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úS. t.

ü O
es wahr iſt daß der Nahme einen Lehrmeiſter von der bea

 nennten Sache abgeben ſoll; ſo glaube ich daß viele Sa
chen durffen angetroffen werden die ſowohl dem NamenJ
n als ihrer Natur nach unbekannt bleiben und die als ſtum

mne Lehrmeiſterzu groſſer UnwiſſenheitAnlaßgeben. Denn

ausſprechen und die darunter bemerckte Sachen (c) vor gar bekannt ane
nehmen; da man ſie hernach bey genauer Prufung in olcher Blindheiter

A 2 tap
2) Jn der nunmehr matt gewordenen Logiea Scholaſtica wird dieſer Canon vor gol

den gehalten: Cui competit noratio nominis, eidem competit res ipſa:
Wie viel man aber Limitationes, Explicationes und dergleichen Geſchmier

hinjnu
ſetzen muſſe wo der Canon nicht halb nackend ſtehen ſollelehren die

Herrn Commentatores. Petrus Nunius Velius, der üms Jahr 1579. zu
Lauſanne die Logie dociret hat und ſich im Gelehrten Lexico nicht befin
det hat Lib. III. Dialect, pag. in3. ſo viel geſtanden; daß man obiges Axio-
ma meiſtens nur in der Grammatica und probabiliter brauchen konne:

ergo. man kan Keckermanni Syſtem. Logie. und andere Troſter zugleich
nachſchlagen. Jch glosſire dieſes nur exereitii gratia, um diejenigenzur
Rathſel. oder Bretzel-Logie, daraus man einem aufzurathen geben will
zu reitzen.

b) Es finden ſich ja viele Worter die in der That nicht einmahl ekwas bedeuten: Vid.
Clericus Part. II. art. Critic. ſ. 1I. c. 3. S. 4. ſequ. pag. a32, ſſequ, edit. Am-
ſtelod. i712. 8.

e) Sie handeln ſo gar wieder den gemeinen Ausſpruch Ciceronis, welcher Lib. J. de
Offic. cap. G. S. a. ſaget: Duo vitia vitanda ſunt: vnum ne incognita pro
cognitis habeamus iisque temere adſentiamur, quod effugere qui volet
(omnes autem velle debent) adhibebit ad conſiderandas res tenpus &x

diligentiam.



whñν oh
tappet daß ſie ſelbſt nicht wiſſen was eigentlich die BeſchaffenheltdesDin
ges welches ſie benennen mit ſich fuhre. Will man mir nicht glauben, ſo
nehme man ſelbſt die Muhe und durchwandere die menſchliche Geſellſchafft:
man mages aun mit oder ohne Diogenis Laterne ihunſowird mirs gleichgel
ten. Bey ſolcher Wander-Fahrt frage man bald nach geiſtlichen bald nach
weitlichen Dingenwie ſie heiſſen, was ihre Namen bedeuten ſollen u. ſ.w. ich
will vieles zur Wette ſetzen wann Gelehrte und Ungelehrte allemahl die
Frage recht beantworten konnen. Will man ſich ais einem Paſſagir, der
von denen MondsEinwohnern in dieſes Erden-Kevire entweder durch ei
nen begaſum, oder durch em ander laſtbares Thier gefuhret worden, an
ſtellen, und vorgeben daß man von allen ſublunariſchen Sachen nichts ver
ſtehe, ſo wird man deſto mehrere Freyheit haben zu fragen aber auch de
ſto wunderbahrlichere Chimaeren des menſchlichen Gehirns antreffen.
Denn der eine wird auf die Frage, was myſtere, was ein Geiſt was ein
Chriſt wasein Ketzer wasdas Jus, was die Juſtitia, was Fatum, was die
Dorophagie, was die Nobilitas,was die Pietas, was Fortuna, Caſus, Sors,
was die Prudentia, wasdas Decorum, was das Arcanum politicum &c.
ſey? ſo, der andere anders antworten undendlichkeiner recht wiſſen, wo
rinnen das eigentliche Weſen der befragten Dinge zu ſetzen ſey. Die mei
ſten Definitiones rerum, welche wir haben ſind miſerable eingerichtet, und
die Nomina nach ihrem eigentlichen Urſprunge, Zuſammenſetzung Bedeu
tung und Abſicht unbekannt. Und wie weit diejenige zum Ziel ſchieſſen/
welche entweder durch unnutze (d) Critiquen Zeit und Muhe verderben
oder glauben daß die Nomina rerum blos auf dem Gutduncken derer er
ſten Erfinder, oder beſſer zu reben auf einem Pacto (e) communi beruhe

ten; laß ich andere beurtheilen.
S. 2.Wir

q) Waswurde mirs und andern helffen wenn ich noch fo lang uber dem Wort
7œpαAα, oder uäber einen Sateiniſchen kahlmauſerte oder wohl gar
zehlen woltewievielnahldas Wort anquiro und dergleichen im Cicerone
zu finden? Wer wird dadurch gebeſſert wenn ich gleich dictatoria animad.
uerſione gebiethen wolte daß andere Gelehrten meine Grillen von denen
Griechiſchen Dialeclis aunehmen ſolten? zumahl wenn andere fich ge
trauten wieder alle beygebrachte Artzzumenta eines ſolchen Critici gleichwol

zu erweiſen daß er mit dem Dialecto Attic. nichts thue als daß et noctuas

Athenas von neuem transportiren wollen.
c) Hieher gehoren als Deſenſores dieſer Meynung Lueretius Lib. V. v. ioa7. ſequ;

Horatius de arte pottica v. Jo. ſcqu. Grotius Lib. IIl. cap. 1. S. 2- num. 1.

Wig



veq; c5) 3ñ
g. 2. Wir wollen vorietzo alle andere Namen beyſelt ſetzen, und das

eintzige Wort Marſchall vor uns nehmen, deſſen ldee einiger maſſen zu e—
uolcuren. Ohnſtre tig hat das Alterthum durch eine Zuſammenfugung
pweyer Worler ein neues daraus gedrechſelt und mag es wohl vom alten
Wort (f) March, und ſcall ſeine Verbindung genommen haben. An
fanqs n uſte es von keiner Zweydeutigkeit ſondern zeigete einen gewiſſen
HofBedienten vornehmen Characteris an: Wurde aber nachmahls nicht

nur mehrern als einem am Hofe zugeleget ſondern auch nach verſchiedenen
Umſtanden verändert und endlich gar gewiſſen Familien beygefüget; wer—

nus freylich eine ambitguitas erwachſen munen. Wie aber die Stamm
Mutter des Namens aus der uhralten Franckiſchen Sprache entſproſſen;

A3 alſo
will zwar die Vocabula waren nur Signa cogitationum noſtrarum, und
nicht ſigna rerum: Weiß aber vielleicht ſelbſt nicht was er haben wolle:
Putendorffius de iiir. naturae gent. libr. IV, cap. i. S. j. adſeritet die Con-
nention expreſs. vid. Barbeyrae in not. ad l. e.pag 430. ſeqg. Wenn man
ſagete: Es habe ſowohl GOttes weiſe Ordnung als auch des Climatis
Diſpoſitio, und vornehmlich der Genius Naturalis, und erſt-gemachte weſentliche Begriff oder lden einer jeden Sache in denen erften NAnwohnern
oder Stifftern einer Nation und Sprache dieſe und jene Namen eauſi-
tet ſo würde man ſich ehe die Generation derer Worter bereden laſe
ſen: und wenn man glaubte daß ein jedes Haupt-Wort eine ideam rei
ſpecificam organicam ſimul intendire oder ſupponire ſo muſte man noch
weiter nacharubeln Denn daß die Conuention bey denen Sprachen nicht
ſtatt ſinde hat auch Titius ſchon einiger Maſſen geſchlofſen. Vid. Obſer-
nation a45 durch bie lmitation undConuerſation werden die einmahl exprimirten ldéen förtgepflantzet it.

D) Mart ſoll in der alten Franckiſchen Sprache ein Pferd bedeutet haben; davon
man noch den Marſchall benennet und daäs Wort Maehre oder Stute
ableitet. Ob aber das Wort Schalch Schalck/ Scalcke, einen Poten-
teni, Magiſtrim, Cuſtodem und Directorem bedeute kan ich ſo eigent
üch nicht beweiſen; weil jetzs das Wort Schalek keine angenehme Bedeu
tung mit ſich führet. Zu laugnen iſt nicht daß wieim Lateiniſchen uns
Griechiſchen viele Worter Anfangs im guten Verſtand genommenaber
nachmahls dutch die Abuſion undubele Aufflihrung derer damit benenn
ten Perſonen verderbet worden ſind: zum Exempel hoſtis, tyrannus &e.
Alſs es auch mit einigen teutſchen Wortern und in ſpecie mit dem Wort
Schalck ergdugen ſeyn moge. Vid, Beat. Rhenanns libr. Il. Rer. Germ.
Cluaerius in Gerin. antiqu. libr. l. cap. 8. Draco de Origin. iur. patric.
Ubr. li. cap.3. Vehnerus in Obſeru. pract. p.m. 425. Der teutſche Manns
Namie Gottſrhalek wird noch bellebet und inſolchem das Wort Schalck al
lerdings mit herrlicher Bedeutung vor GOttes Starcke genommen.



vhe cso) oο
eilſo mag die Bedienung derer (g) Marſchalcke ſelbſt am erſten bey denenFrancken den Anfang genommen haben. Die Lateiner brauchen davor,weiß ſelbſten nicht was vor Worter? ob equiſo, (h) Comes ſtabuli, o

der dergleichen die ldee eines Marſchalls recht ausdrücken, oder nicht vielmehr Praefectus und Praetor Aulae davor einjurucken; laſſe ich dahin geſtellet ſeyn. Mir zwar duncket ein StallmeiſterundMarchal bedeutetenjetzo an denen Furſton Nalſon ν

 νν  Êν> uorr ver Wearſchall beydesmiteinander verrichten munen odervielmehr die Majores Domus zu hoch

geſtiec) Bey denen alten Celten war das Wort Marzeh vor ein Pferd gat gebrauchlich:
Lex Alemanniea titul 69. S. 2. ſagt ausdrucklich: Si ille talem equum in-uolauerit, quem Alemanni Marach vocant. Und die Griechen geben ſo
gar Zeugniſfe davon: indem Pauſanias in Phocicis fol. 335. edit. Franco-

zi
furt. apud Wechel. linea 29. alſo ſchreibet: Tænα A  ανÑLeys aαονα αν αα. Tero —DSo

e uν Meloxœr örræ vror αν. Es fehlet nicht viel ich
beredete mir eine beſondere Celtiſche oder alte keutſche Nation habe vondieſem Worte March und nicht vom Marck ſeine Benennung. Denn
warum ſollen die Marcomanni von Marckader Grantze und nicht viel lie-ber von ihren leichten Pferden oderMarchendie ſie ritten benennet ſeyn?

Daher beſſer zu unterſuchen was Cluuerius German. antiqu. libr. II. e,
3. und Spener libr. IV. not. Gerni. antiqu. c. 2.

S. 4. p. 165. vorgeben. Haec
in tranſitu. In lege Alemannica tit. 79. ſ. 4. wird deutlich beſchrieben
was Anfangs beh denen Alemanniern und Francken ein Mariſcalcus geweſen; da es alſo heiſſet: Si Mariscaleus, qui ſuper 12. caballos eſt, occidi-
tur, Il. Solid. componatur.n) Herr Pfeffinger in Vitriar. illuſtrat. libr. I. tit. XIV, S. ii. not. b. pat. m. 1ooʒ. be-
mühet ſich ſehr die Synonyma des Worts Mareſchalli oder Archimare-ſchalſi zu zeigen und ſpricht ſolche heiſſen: Stabuli Comes, Comeſtabilis,

Tribunus ſtabuli, ſtabulator, Magiſter ſtabuli, regalium Praepoſitus e-

quorum: Von Archimareſchallo mochten es Synonyma ſeyn weil derErtz. Marſchall noch von der erſten Benennung des Worts ſeine Functlion
traget; aber von einem Hof-Marſchall geben ſolche gar keine Synonyma
ab: weil zwiſchen dem erſten Ramen und ieht tragendem Amte keine Conuenione moſir orſaroinot
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geſtiegen und einiger Moſſen bey Hefen vor gefohrlich angeſehen worden;hat mau endlich den Namen auf eine andere Function ubergeiragen.Was
jetziger Zeit ein Hof-Marſchall beſneiten muß, kommeti gar viel ubeten mitdem was ein (i) Curopalates am Hofe derer Griechiſchen Kähſer/ undtin (k) Major Domus Anfangs bey denen Franekiſchen Konigengeweſen.

S. 3. Hieraus ergiebt ſich ſoviel (l) daß 1.) ein Marſchall bey denen al
ler

i) Ein Curopalates hatte die nachſte Stelle nach dem Principe; rid. Simocatta libr.Iii. c.is.dirigirte den gantzen Hof nicht nur moderanclo, ſondern auchjudicando; fuührete eine Virngam auream, welche gar wohl ben MarſchallsStab jetziger Zeit bedeuten kan; hatte Ceremonien und Auchientienzu beſorgen und muſte bey Hof alles dürch ſeine Hände gehen Vid.s Aſte-rius Orat.inOtconom. Ammianus libr. XIV XXI. Euagrius ſpricht libr.V. cap. 1. Isguoc ri QuααÑ r αοοh αÙνανααανο, du

ανοraænν  Pαν A Ouij.x) Der Titul und Charte kan nienionden undbekannt ſeyn der nur ein klein wenigin die Hiſtorien der Fränckiſchen Nation gegucket hat; doch wuß manunter majores domus priores und poſteriores diſtinguiren: Dieſe miß.brauchten ihre Gewalt ſo weit daß ſie endlich gar ihre Konige vomThron ſtieſſen und ſich ſelbſt darauf ſetzten: Jene aber führten ihr Amtmit aller iunocence, und wurden bisweilen magziſtrĩ equitum benennet:Vid. Paulus Aemilius ſub Ciothario jV. Behm bitkves, dem Frantzoſi—ſchen Varroni und Parlaments. Cantzlar zu Pariß der1596.im 7. Jahrdes Alters verſtorben findet ſich in Seriptorib. Franc,. fol. 226. ein beſonderes Fragmentum von dieſen Majoritus Domus, als lraetettis Pala-tii Romanĩ, und der bekannte Lupolclusa Bat enbere, der einen Tractatgeſchrieben den Sim. Sehardinss ein gebohrner Sachſe /vortrefflicherICtus, Hiſtorieus und Philoiegua:, und, endlich. Adſenſor des Kayſerlidghen CammerGerichto zu Speher Antio i570. in ſeinem. Werck de juris-d.ctione imperiali inſeriret hat drucket die Thyranney der letzten Majo-rum Domus gar artig aus. Tolnerus cap. 5. Hiſtor Palatin. ſetzet alſo:1
Quos Franeci Hiſpani. Majores Domus ſeu Pa atii Comites, hoce Ro-mani: Praetorio Praetectos; Gigeei curopalates, Longobanli: PalatiiRectores? Germani noſtti: Pfalenzeraffen Sa traffen, a Sala ſen Pa.latio. Welche lente Worte nickt caui

 —nre eenn Pluitzgrafen des Reiches und unterrinem Majori Domus erſterer Zeit anzutreffen. Ja wann man auch ei—nen Majorem Diomus poſteriorem nehmen wolte/ſo wurde doch ein

groſſer Unterſchied hervor leuchten: Wie Herr Pfeſlager .in Vitriario illuſtratoübr. titul.XI. paz. m. ↄ29. b, reti. ichoön hewieſen.1) Dieſe Eintheilung biliebet mir!: ein aüderer mache tine ande
Fresne



e (s) o
lererſten Bedienüügen ein Commandeur uber die Koniglichen Pferde undStallLeuthe geweſen, 2.) ſolcher Titul in nachfolgender Zeit auch offtmals
denen KriegsBedienten beygeleget worden: 3.) An Konigl. und Furſtt.Hofen eine beſondere Charge daraus worden welche von denen vorigen
abgehet. Alle durchzuſuchen, leidet die Zeit nicht; zumahl da kein Bu—
chelgen mehr vom Jurepubl. heraus kommet darinnen nicht vom ErtzMarſchall.Amt des heil.Rom. Reiches, ſowohl als von deſſen (m) ErbMarſchall-Amt welches die HerrnGrafen von Pappenheim trasen eini
ger Bericht ertheilet werde: und die Kriegs-Chargen, Feld-Marſchall
AMarechal de France &c. mehr als zu offt genennet werden. Jch bleibe
vorjetzo nur bey denen Letzten: und befinde daß auch dieſe wiederum in
verſchiedene Claſſen getheilet werden. Einige haben bey vornehmen Hofen das Marſchall-Amt eine lange Zeit gefuhret, und zwar entweder als
erblich von Anfang, oder beym ferneren Erfolg: Einige habens nur auf
einige Zeit einige bey geiſtlichen oder weltlichen Hofen verwaliet.Wenns
aber an Furſtlichen Hofen grande mode worden daß inan einen Mar—
ſchall gehalten; kan man aus denen Erzehlungen derer Geſchicht-Schrei—
bern beurtheilen. Albericus, Monachus Triumfontium, meldetad aàn-

num 696. daß am Hoſfe derer Franckiſchen Kunige ein Dapifer,ein Cone-
ſtabel (welcher ſo viel als nachmahls Marſchall heiſſet) und ein Came-
rarius geweſen. Zu dieſen wurde ferner Pincerna noch hinzu gethan und
eine General.(n) Conſtitution dieſes Jnhalts publiciret; daß alleHer

tzogen

Fresne hatin ſeinem Gloſſar. med. infer. latin. Litter. M. Tom. III.
allerhand. Gattungen derer Mareſcallorum geſammletoder angezeigt und

Hofmannus entlehnet in ſeinem gar zu gelehrten Lexico vniuerſ. Tom.
Ill. Litter. M. ſolche Genera mit eben ſolcher Ordnung: Euoluat, legat,
relegatque, cui placet.

m) Vor bie beſte halt man Vagenſeilii Comment. de S. R. J. Summis officialibus
ecorundem ſuboffieialibus, Aldorff.ass6. Zechen in Europaiſchen He

rold eap. Von ChurSachſen: BilderBecken im teutſchen Reichs· Staat
part. IV.cap.7.P. 4i5. &c.n) Die Conſtitution befindet uch Tom. J. Conſtitut. linperial. pag.

207. ap. Golda-
ſtum und befiehlet de expeditione Romana, daßein jeder Furſt auf dem
Zug nach Rom 4. Miniſtres bey ſich haben ſolle; alſo: Singuli Principes
ſuos habent officiarios ſpeciales; Marſealeum, Dapiferùum, Pincernam

c Kamerarium. Carolus Craſſus foll dieſe Conſtitution gemacht haben;
folglich muſſen dieſe 4. Aemter ſchon uber zoo,Jahran Furſtl. Hofen

gebraucht



ozea c) Vos:uogen und Furſten kunfftig denr Koniglichen Hof zum Reſpect dieſe vler
Aemter auchan ihren Hofen haben ſoiten. Es haben ſich Marſchalle an Biſchoffüchen Hofenbefunden, und finden ſich zum Thell noch welche/ die ſolche
Dignue erblich auf ihren Fammien ruhen haben. Von andern Stifftennichts zu gedencken, ſondern nur in der Nachtbarſchafft zu bleiben, ſo wirdjedermann ausderHiſtorie mittlerZeit wiſſen daß die Fürſten von Henneberg je und allewege Erb-Marſchalle des Biſthums Wurtzburg geweſen.Denn wie ſie aus altem (o) Franckiſchen Geblute abſtammeten und bey
Konig bipins ſonderlich in Gnaden ſtunden; Alſo ernennte ſie dieſer beEmtrichtung des Biſthums Würtzburg ſowohl zu ErbBurggrafen (p) iuWurtzburgalsauch ju Erb.Marſchallen des Stiffts; daß ſie allezeit loconomine regis einen neuen Biſchoff gle'chſam inſtalliren ſolten. Siehaben ſogleich Anno 753. als die Gebeinedes heiligen Kiliani, Totnani undColonati.mit beſonderer Ceremonie in neue Sarge geleget wurden denErbMarſchallsStab gefuhret, und die gantze Solennité dirigiret. GrafGouwaldll. Hetrzu Schweinfurt unð Durlach fuhrete Anno 932. den 2.
Decembr. Burchurdum, bisherlaen  Abt zu Hersfeid/ zum Biſchoff vonWurtzburg krafft(q) ſeines Marſchall-Amtes auf und zwar in allerhoch
ſter Gegenwart Kayſerl. Majeſte;Henrtei J. welcher damahle zu Wurtz-

S
n.

P  dursg

gebraucht worden ſeyn.
Vieiſerus hat

die Conſtitution juerſt ex Mst.
Codice legsum Bauaricarum hervor bracht und Coccejus de jur, publ. cap.Xi. S.æ. pat. m. 217. nimmet ſie vor Authentiſch an. Der beruhmte JCtuswie er fich ſelbſt nennet Herr Joh. Michael Langguth erinnert zwarin ſeinen Animaduerſion.adCoccej. pat, 221. 222. etwas dawider dochſo daß er bald ſo/ bald ſs tzrtheilet. GSie iſt veler Urſachen wegen ſu—ſpect, wie der vortreffliche Pfeffinger alL'b l Tit ivmr.. pas. Ior.Vitriar. illuſtr. ausbundig ſchon gezeiget und viele andere Auct. allegi.
ret hat.

o) Ob aus altem Hertzoglichen Gebluthe derer Francken wie die meiſten vorgeben mochte ich nicht gerne ſagen; weil die Grafen von Henneberg vomKonig bipino conſtituiret worden dieſer aber ſonſt kein Freund weder
vom alten Konigl. noch altem Hertzogl. Stamme geweſen und dahernicht glaublich daß er ſolchen wurde ſo herrliche kande zu gonuerniren angewiejen haben welche ſelbſt das Recht einiges Anſpruchs darauf formiren undfolglich leicht wieder ihn rebelliren konnen: er mag aber wohlVerwandten von ſeinet Gemahlinzu ſolcher Dignitat erhoben haben.p) Ven dem Burggravtnum Wlirzburg habe ich ſhon ausführlich Reldung gethan in Hennebergĩa Numiismatie.diſ.Xl. p.335. 336.9) Vid. Spangenbers libr. I. Genealot. Henneberg. cap. XXIll. fol, cʒ.



oh aο oοburg einen LandTag der geſammten Franckiſchen Nation hlelte/ und eine
Erklarung foderte weſſen ſie gegen die herandringenden Hunnen geſonnenwaren. Eben dieſer Gottwald fuhrete Anno 242. ſeinen eigenen Bruder,
Graf Poponem zum Biſchoff und Hertzogen von Francken auf da ihn
Kayſer Otto ausdrucklich zu ſolchem Marſchalls-Amte befehliget und damit
beliehen hatte. Furſt Wilhelm iv. hatnoch Anno 1495. im Monath Ma—
jo das ErbMarſchall,Amt zu Wurtzburg verrichtet am Sonntage Can-
tate; da erden neuerwehlten Biſchoffzu WurtzgurgLorentvon Bibra
nach jedesmahliger und uhralter Gewohnheit an einem Strick aufundäingefuhret. Denn als er ihn vor den DomSuifft gebratht ſtunde
Heri Martin von der Kehre allda, empfieng den Marſchall, und fragte
zugleich den neuen Biſchoff: Quid petis, Domine? Der Biſchoff ant—
wortete: Peto eleemoſynam Chriſti, qui inditz nus praeſto ſum: mu-nia, ad quae elecfus ſum, ſubire, diligenter ſuſtinere. HerrAattin, alsDecanus, ſprach weiter: viqt. tibi ſecundum petitionem
tuam: ego nomine totius capituli S. Saluatoris mundi Domum e-
jusque annexum Ducatum tuae committo fidei, in nomine Patris
Filii, Spiritus Sancti. Amen. Darauf fuhrte ihn der Erb. Marſchall
in die Sacriſtey, wo ſich der Biſchoff ſeinen Ornat anlegete. und herqus nach dem Altar gegangen, die behorigen Ceremonien ju beobach
ren. Da er vom Altar wieder zurück kehrete trug ihm der ErbMarſchall das Schwerdtvor gienge auch vor dem erſten Gericht her als
die Tafel beſetzet wurde. So ſahe es auf die Letzte aus mit dieſem ErbMarſchall-Amte. Jn der erften Zeit durffte der Dom- Dechant.denDu-
catum Franconiae dem Biſchon hicht reichen ſondernderErb-Mar
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ſchal war befehliget dem neuen Biſchoff dasSchwerdt zu bringen, die
Jura Ducatus ju erneuren und zuglelichnebſt andern ErbNAemtern auf
die Beſchutzung des gantzen Stiffts und Hertzogthums zu dencken. Denn
er empfieng das Erb Marſchall-Amt vom Kayſer wie auch die Burggravliche Wurde. Weit aber in folgender Zeit ſich die Cleriſey von al
ler weltüchen: Herrſchafft vollkommenlos tiſfe ſo war denen Biſchoffen
zu Wurtzburg auch die Erb Marſchallon Steile ſowohl, als die Burggravſchafft ein SchmertzensDorn im Aub;z zumahlen da ſie ſahen daß
die Furſten von Hennebera ihnen zu imachtig werden wolten. Dadber
fuchten ſie nicht nur im Trubenzu ſiſchen und ein und das andere Stuck
von denen Hennebergiſchen Landen, aufalleiley Weiſe an ſichzu reiſſen
wie dann das meiſte vom Biſthum Wurtzburg verſchiungen worden: ſon

dern



Set cri) wWreurdern aurh ee Bahin pc bringen haß die c) aiſchalle indBiwatraven
von ihnen dependiren muſtenünd nicht mehr thun durfften alsdieBi

B2 ſchoffe
Il nD Es iñ ſo

iang Streit und Wiederwillen jwiſchen Würtzburg Henneberg

weſen biß das Marſchall-Amt von dem ketzten als eine Wurtzburgiſche
il

Lkenn empfangen worden. Vor dem 1200. Jahr wird niemand einen
S

Lehn-Brjef derer Hennebergiſchen Sachen von Wurtzburg aufweiſen
fonnen: aber nach demſelben finden ſich viele daruber Glalerus, der

acgelehrte. und fleiiige Heunebergiſche Cantzlar ſeine Gloſſen allenthal
 ven gemacht hat. Zunr Grempel mag hierbey einer vom Marſchall.Am

den. erwehlt und beſtetiaet zu ein BiſchofzuWürtzburck. Bekennen. und
tun kund offentlich an dieſem Briefe allen den. die Jne ſehen. leſen. oder
voren leſen. das wir mit wolbedachtem Rat. Gunſi. Willen.undWort.
des gemeinen Capitels unſers Biſihums zu Wurtzburg dem edlen Manne Johanſen. Grafenzu. Henneberck. gnediglich verliehen haben. zu

rechtem Man Lehtieri dasMarſchalckeUmpt und das Burggra
ven Umpt unſers Boſthunns zund Furſtentumt zu Würtzdurg. undauch Bericht und Eent«Sericht. Wiltpant geleyt zehenden und

auch Veſten und and. Guter. und recht. wie die Nahmen haben.
die in unſ. vorgen. Biſtumb zu Wurtzburck. und in dem Hertzogthum zu
Fraucken unſers Biſthums zu Wurtzburck gelegen ſein. du allein zu den

vorgen. Ampten und Graffſchant gehoren.und vonuns und unl. Bilt.
zu Wurtzburck zu Lehen gen. die er inne hat. zu drun er auch geerbet iſt.
und zu den er recht hat. und davon hat uns auch derſelbe Grave gehuldt
und zu den Heyligen geſworen. Unſern und unſers Stiffts frommen zu

werben. Schaden tulwarninund dieſelbe Lehn alle getreulich. und ohne
Geverde ju verdlenen.Vg recht nd: villis ut. Wir haben auch denſel
veu Graven. als unf. und unf.! etjffts vberſtenMatſchalck und Burg
graven und auch Dyner und Helfer mit Leibe und mit Gut.und mit al—
len dem. das er hat one Geverde in unſ. und unſern Nachkommen Byſchoffe. und des Biſthums zu Wurtzburck Schutz und Schirme genom
men und haben Jme bey guten Trauwen geheitzhenund gelopt. das wir

fine Herrſchafft. Lut. und rechte getrewlich. undvorderlich ſchützen und
ſchirmen als unſ. vorgen. Stiftsltite und Gut,undmit Nahmen und
auch ſonderlich ſoln wir Jme. als andere ſine vorgenaunt Gut belffen
ſchutzen und ſchirmen. one Geverdte. ſine Slotzze und Veſten. Elgers
purck. Jimenagt und Scharpfeneck. die er vorn am Thuringer Walde.
gen Düuringen lieaen hat. auch ſoln wir Jme zu ſinen Rechte. wo er desbedurf in dieſkand und wenne er uns des ermanet. beholfen ſin getreulich. als verne wir unh unſ. Stifft zu Wurtzburg

mgen. One Geverde.
aud dasſelbe ſoll auch das vorgenannte Capitelund ſeine PIegert. und
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Woh ii) hhſchoffe erlaubten. Nachdem der Furſtl. Hennebergiſche Stamm garver
loſchen, hat Wurtzburg beſagte Rechte gantz caßiretz; zumahl da die
ErbFolger ſich um Beybehaltung ſolcher Rechte nicht ſonderlich beküm—
merten welche ſonſt in alten Zeiten ein ziemliches Vtile und Auctorité

A mit
Vormund. wanne nicht Byſchoffiſt. ongeverdt. gen den vtgen. Graven

und derſelbe Grav. die weil nicht Byſchoff iſt. gen Jme binter wieder
vun. als vorgeſchrieben ſtet. biß an einen eignmütig Byſchon zu Wurtz
vntg. Jtem ſol auch dasſtlbe Capitel. die Gewer des Byſtums zuWourtzburg nicht nie eutwenden/ er habe dan vor dem vorgedachten Gra

ven alſo gelopt zu tun und fine. ſemlich veiſiegelt Brief daruber geben.
und das zu enn wartn Urkunde haben wir dem vorgen: Grav. dieſen
JFrief mit unſ. hangenden Sliegel verfiegelt geben. wie auch Heinrichvon

Hoheunloch (Hohenkohe). Tumprobſt. Eberhart von Ryedern. Dum-Dechant. und das Capitul gemeiniciich des vorgem. Stifts zu Wurßdurck. bekennen und tun kuud offentlich: an dieſem Brief. das alle vor-
geſcheen Dinge mit uns aller Rat. Gunſt. Willen und Wort aeſcheen
ſin. und geloben auch zu tun. wat davor von ims geſchrieben ſet. unddes ju ein waren Gezukuuſſe iſt unſ. Capituls ein Giegel von uns allerſeittze achencketan dieſem Brief. Der geben iſt zu Wurtzburck.damanzelt nach Criſtes Seburt. drienehen hundert Jar. und darnachin dem ach

ten und vierzigtten Jar amFreytag nach Sant Bonifacien Tack.

Es haben ſich die Herrn Furſten von Henneberg nachmahls offt geweigert dieſes
Amt von einem Biſchoff ju Lehn zu recotznoſciren; zu Anfang des XV1i.

ecculi wegerte ſich deſſen Furſt Wilhelm
gegen Biſchoff Gottfrieden

und weil andere Zwiſtigleitendarzu kamen ſo wurde endlich Biſchof—
fen Ceortzio zu Bamherg dir Meiation aufgetragen; welcher in Bevechn derer Henneberaiſchtu und Wůrtzburgiſchen. Rathe die Eache dadvin entſchieden: Wilhelm ſolte: das Erb-MarſchallAmt wieder vonWurtzburg empfangen und daaeaen Wurtzburg ihm den SpielPlatals ein Affterrehn in der Stabt Wüurtzburg ungehindert laffen. Das
Juſtrument findet ſich auf einent grquen Pergament und unterſchrit.
den; Dongerſtag nach 8. Martins Lägo Anno 1520. Jn einem ke-
rers vererMunerſtabterhieſſe es:Der Hochgebohrne Furſt und Herr

Herr Wilhum Grave und Hert Herr ju Henneberg als oberfler
Hauptmann und ErtzMarſchall des Stiffts Wurtzburg: und Hert Al—
vert Grafe unb Herr zu Heuneberg. An ſtatt und von wegen ſeines G.Derrn und Vater auch unſern gnadbigen Herrn Graven Hermanns vonNenneberg aus Khriſtlichem Gemuthe betrachtet und ſich mit Heerts

44 Krafft und ernſtlichenm Geſchutz vor Runerſtatt erhoben und gefugt in
Sillens uns nach diligem Verdienſt helmjuſuchen und ju ſtraffen ac,nDienſtag nach Drinitatis i525. c.
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mit ſich verknupfft gehabt nunmehr aber durch Liſt und Rancke des Stiffto
gantzlich darum gebracht worden.

ß. 4. Die Marſchalcke, welche Titul und Recht an gewiſſen Furſt-
lichen und Graflichen Horen erblich gefuhret, werden nunmehro als beſon
dere Adeliche Geſchlechter confideriret, und in viele Hauſer eingethei
let. Jm Konigreich Bohmen haben die Herrn von Roſenberg viele Jahre das Marſchalcken(5) Amt vertreten und daher dieMarſchalcken vonRoſenberg geheiſſen: Welcher Name nachmahls vergangen als ſie die
Stelle eines Vice-Roy vertreten müſſen. Jn TCeutſchland hat faſt jede
t) Provintz ein beſonderes Geſchlecht derer Marſchalcke: Angeſehendas
Stifft Baſel die Marſchälle von Baſel Schwaben die Marſchal
cke von Biberach von Kählenthal von Pappenheim von Oberndorff
von Derſchney: Bayern dieMarſchalcke von Siruntbberg: Brehmen
die Marſchalcke von Bachtenbruch: Meißen die Marſchalcke von Bit
berſtein: Thuringaen die Marſchalcke von Herren Grorerftadt welche
ſich in die Hauſer Thomasbruck, Eckersborge, Trober Gutmannshau
ſen ec. verthellen und das ErbMarſchall-Amt in Thuringen führen:
Francken die Marſchalle von Erlebach Greiff genanut die Marſchal
cre von Ebenet welche inNamen ChurSachſens das ErbMarſchallAmt im Biſtum Bamberg verſehen; die Marſchalcke von Oſtheim, alsdle Allerattenen und Kenommirteſten imm Furſtenthum Henneberg:
Jhr erſter Alherr trug die Marſchalcks-Wurde am Graflichen Henne
bergiſchen Hofe, und weil er entweder von Oſtheim einem Stadtgen
von der Rohn bürtig war oder aber ein gewiſſes Adeliches Gut daſelbſt
anlegete; ſo bekamen ſeine Deſcendenten den Namen davon. Heinrich Marſchalck von Oſtheim machte ſchon Anno.969. auf Cu) dem

B3 Tour-
2) Vid. Hennebergiſcher Kirchen.und Schulen. Staat cap. X. J. 4: p. 474. Bar-

tnol. Paprocii Diadoch. de Reg. Bohem.
t) Hert Buddeus in ſtinem Hiſtvtiſchen Lexieo Tom. lli. fol. 396. b. 357. a. edit.1722.

hat »on einem jeden Geſchlechte doch etwas gemeldet—
n) Vid. Ruxneri Thurnir-Buch fol. XLVIII. b. edit, 1532. in fol. ſumtibus Hiero-nnynmi Rodlers Fürſtl. Seeretarien jzuSiemern. Der beruhmte undgelehrte Herr Hert Joann Baſilius von Gleichenftein Konigl p

reufiſcher und Hoch-FJurftl. Sachßiſcher Gothaiſcher Hof und Juſtitien

Rath



d—Tournier zu Merſeburg keine geringe Figur, indem er imNamender
Franckiſchen Nation jzur Schau- und welmtheilung erkohren wurdt.
Conrad Marſchall zu Oſtheim erſcheinetaufdem Tournierzu Wüurtzburg

1235. dem Wilhelm Marſchall zu Pappeuheim Compagnie geleiſtet:
Hans Marſchalck von Oſtheim auf dem Touthiier zu Schweinfurt 1256.
und Woiff Marſchall von Oſtheim nebſt Conrad Matrſchalcken auf dem
Tournier zu Bamberg i362. Bernhard Marſchalck von Oſtheim der

Mudthatigſte und Chriſtlichſte Cäuallier ſeinet Zeit, war Stadthalter des
Furſtenthums Hennederg und Ober-Aufſeher zu Ende des 16. deculi, und
richiete zu Wiſungen ein Adel. Jungfern oder FrauleinsStifft mit vielen
Koſten an, welches noch jetzo floriret.

S.5. Ein mehreres von dergleichen Adelichen Familien allhierzu mel
den, will mir weder Zeit noch Ort verſtatten. Die anſehnliche und ho
he Stelle derer noch jetzo an Koniglichenund Furſtuchen Hofen befindlichen

Marſchalle reitzet mich in etwas dieſelbe zu beleuchten und mitallem Reſpect
za zeigen ſowohl worinnen dergleichen wichtige Function beſtehe, und
was vor ſonderbahre Qualitaten darju erfodert werden: als auch waßz
fie vorausnehmende Juia und Berechtigungen mit ſich fuhre.Am allef
meiſten finde mich von der Curioſite eingenommen die jedesmahls an ve
nen vornehmſten Hofen Teutſchlandes geweſene Herrn Hof-Marſchalle
durch eine Hiſtoriſche Vorſtellung ju entwerffen und ihre Denck-Mah
le bey der honetten Welt zu unvergeßlichem Ruhme aufinggellen. Aber
auch dieſe Begierde wird durch viele Hinderniſſe unterbrochen daß vor
jetzo gantz davon abgehen muß und weiter nichts thun darff als worzu
mich das HauptAbſehen dieſer Zeilen nothiget. Dieſes beſtehet kürtz ich
darinnen. Es hat ein Aalumnus hieſigen Hoch-Furſtl. Lycei, nahment
lich Monſieur Gtorg Albert von Wechmar aus einer uhralten A
delichen Farnilie entſproſſen und der nun einige Zeit durch ruhmlichen
Fleiß in denen Studiis Humanioribus und Beſtrebungnach einer tugend
hafften Conduite ſeine Capacite gar wohi gezeiget und zugleich die aller
angenehmſte Hoffnung gegeben, er werde mit der Zeit unter dem Gelehr
ten Adel kein geringes Lob erlangen, mit GOit eniſchioſſen dem beruhm

ten
Rath ein unveraleichlicher kiebhaber Beforberer und Beſittzer galanter
Studien bat in Gotha Diplomatica Tom. ll. wie andere alſo anch die
Marſchalckiſche Geſchlechterinetwas und fo viel aus kehn Documenten

zu erweiſen entworffen.



we c) odtsten und vor weniger ZeitverſtorbenenChriſtlichen Canallier und preißlichſt
geweſenen Ober-Hof-Marſchallen und Kriegs: Rath am Hoch
Fürſtlichen Sachßiſchen Eiſenachiſchen Hofe ich will ſagen, dem
Hoch-Wohlgebohrnen Herrn Herrn Friederich Wilhelm
von Heerda (5) Erb-Herrn zu Brandenburg Hettenhau
ſen und Haßerfeld c. als ſeinem im Leben vornehmen Patron und

hoch
x) Das Geſchlecht derer Herren von Heerda zehlet ſich unter den alten Thuringiſchen Adel: Wie Herr Pfeſſerkorn in auserleſenen Geſchichten der LandGravſchafft Thuringen ſchon langſten angemercket hat ce. XXIV. fol. 282.

Heinrich von Heerda ſoll bereits Anno1360. floriret und das Hauß Bran.denburg welches zwiſchen Eiſenach undSaltzungen jetzo in ſeinen Ru-deribus erſcheinet beſeſſen haben. Von ſeinen Deſcendenten welcheſichin die Thuringiſch-und Hennebergiſche vertheilet haben pflautzete
ſonderlich Hans Ernſt von Heerda durch ſeine Gemahlin Catharinen donWangenheim̃ ums Jahr 1596. den Stamm fort in Thuringen und hatder ſchon oben belobte Herr von Gleichenſtein in Gotha Diplomaticadiejenigen Herrn von Heerdawelchte Gothaiſche Vaſallen geweſenſorgfaltig aufgezeichnet. Wilhelm obigen klenrieci Enckel bekleidbete Anno1437. die Stelle eines Amtsn Hauptmanns zuSaltzungen. Baſtian vonHeerda fande ſich mit ChurFurſt Friderieo Anno 1462, aufdem Kayſerl.Wahl Tag zju Frauckfurth als deſſen Rath. Vſilnelmi Enckel gleichfaus Vimnelmus benennet erhielte Anno 1530. die Belehnung uber 4.EultzKorbe zu Saltzungen deſſen Bruder oder Vetter Damian vonGVeerda geheiſſen und Ellingshauſen nebſt andern Gutern im Henneberaiſchen beſeſſen aber im Lexico Hiſtoric. Buddean. Tom. II. fol. 648.auſſengelaſſen wird. Jch finde in alten Briefen daß er Furſtl. Hennebergiſcher Rath und Amtmaun geweſen ums Jahr 1930. Vicl. Hennebergiſcher Kirchen. Staat patz.is3. Anne 1522. war er nebſt Philipp vonDiemar Schieds.Richter zwiſchen dem Abt zu Herrenbreitmgen undJ denen Einwohnern des Dorffes Druſen. Er ließ einen Sohn Nahmens Wilhelm Erb-Herrn auſOepffershauſen welcher Helenam vonColonitſch zur Gemahlin hatte und ſchon 1575. mit Tod abgangen war.Vid. Hennebergiſcher KirchenStaut patz. zaß. Weil nun ſeine hinter—lafſene Kinder auch mit Tod abgiengen; ſo fieldas Guth zuOepfershauſen an Wilhelmen von Heerda Friderici von Heerda Sohn welchernebſt ſtinem Herrn Bruder Quirino von Heerda den letzten Hennebergi—

fchen Fürſten zu Grab helffen tragen. Vid. Mulleri Annal. Sax. fol. 185.Senſten aber zurGemahlin hatte Catharinen Mariam von Stein undmit ihr zeugete Wolff Siegmund von Heerde zuBrandenburg und Oepf
fers
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hochgeſchatzten Herrn Vetter morgen eine Gedachtniß-Rede in lateini-

ſcher Sprache zu halten und, als mein bisheriger Untergebener, mich ge
huhrend erſuchet/ die behorige Inuitation dazu auszufertigen. Dahero
ergehet an alle Hohe und Niedere Edle und llucdle mein unter—

thanigſtes, gehorſamſtes und freundlichſtes Bitten ſie belieben vor unſer

Lyceum die Gnade und hohe Gunſt zu erweiſen und beſagter So-
lenuüte inuhmlichſter Frequence beyzuwohnen. Der junge Redner ſo

wohl alsandere hier ſtudirende Muſen-Sohne werden ſolches in Zu-—

kunfft mit der groſten Obligation ruhmen und als eine ſonderbahre Er

munterung zu deſto ruhmlicherm Fleiß mit unendlichem Dancke erkennen:
und meine Wenigkeit wird bev der bald hinzulegenden lnſpection hieſigen
Lycei keine geringe Conſolation daher genieſſen wann ich aus der hoch
geneigten Beywohnung derer zuletzt angeſtellten actuum eine gütigſte
Adprobation meiner bisherigen ſchlechten Bemuhungen erhalten ſoll. Ge
ſchrieben aus dem Furſtl. Lyceo in Meinungen d. 24.ebr. 1723.

fershauſen HochFurſtl. Heßiſchen Hof Junckern. Dieſer etzielete bon

 ſeiner Gemahlin Maria einer gebohrnen Marſchallin von Herru
Großerſtadt Andream Wilhelmum von Heerda zuBrandenburg Erb—

und GerichtsHerrn auf Oepfershauſen Oberkatza und Unter-Ellen;
welcher ſich mit Claren Even Herrn  Otto Heiurichs von und zu der

Tann auf Hofflars Leupach und Sthafhaufen«und Frauen Ehriſtinen
einer gebornen von Rußworm auf Schwallung und Breitungen Toch—

ter vermahlet und von ihr Anno 1652. den zi. Julii mit einem jungen

NHerrn Friedrich Wilhelmen von Heerda erfreuet worden eben dem
jenigen der nachnahls Ober--Hof-Marſchall am Hoch-Furſtl. Hofe zu
Eiſenach worden und den gegenwartiger Orator mit ſeiner LobRede
auch nach dem Tode verehren wird. Er hat ſich Anno 1682. den 5. Ju

nii mit Margarethen Herrn Raphael Auerochs Furſtl. Würtzburgi—

ſchen Rittmeiſters und Erbwie auch Gerichts-Herrn auf Oepffershau—

ſen und Ober-Katza eintzigen hinterlaſſenen Tochter in den Ehtſtand
begeben und mit ihr zwey Sohne erzielet: Den Hoch-Wohlgebornen

Herrn Herrn Georg Wilhelm von Hterda zu Brandenburg Hoch—

Furſtl. Sachß. Hofund Juſtitien. Rath auch Cammer-Junckern zu Ei.
ſenach Auno 1684. den 18. Novembr. und den auch Hoch-Wohlgebor—

nen Herrn Herrn Joann Ludwig von Heerda zu Vrandenburg beh

Jhro Hoch-Furſtl. Durchl.dem Herrn Lanbarafenzu Heſſen. Caſſel Obriſt
Wachtmeiſtern Anno 1687. den 1. Martii. Welches Wenige hierbey dar

um mit angeſchloſſen habe weil im ſogenannten Adels-Lexico eint mi-
ſerable Nachrichtvon dieſeni Seſchlecht zu finden iſt.
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